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Der Bürgermeister                                                                            18.05.2004

Verleihung des Bürgerpreises 2003 in der Kategorie „Soziales“ an Frau Elisabeth Bredtmann

Sehr geehrte Frau Bredtmann,

meine Damen und Herren.

"Was den Menschen in der Welt am meisten fehlt, sind Menschen, die sich mit den Nöten anderer beschäftigen."

Albert Schweizer, der Arzt und Nobelpreisträger hat das vor vielen Jahren formuliert, und dieser Satz hat an Aktualität bis heute nichts eingebüßt. Denn in der Tat benötigen wir Menschen, die sich in kleinen und großen Projekten, aber vor allem auch im persönlichen Umfeld und in der Nachbarschaft engagieren. 

Und genau dies praktiziert unsere diesjährige Preisträgerin Frau Elisabeth Bredtmann bereits seit sieben Jahren.

Meine Damen und Herren,

erlauben Sie mir, bei dieser Preisträgerin etwas weiter auszuholen, damit hier allen deutlich wird, welch positive Wirkungen festzustellen sind.

Es war Zufall, der das Engagement begründet und die Beteiligten, die Schülerinnen und Schüler der Christy-Brown-Schule - einer westfälischen Schule für körperbehinderte Kinder und Jugendliche – und ihrer Lehrerin Frau von Thienen mit Frau Bredtmann zusammenführte.

Der Stundenplan sah für die SchülerInnen der Klasse vier - der Eingangsstufe - an diesem Frühlingstag einen Unterrichtsgang in die nähere Umgebung der Schule vor. 

Die Kinder sollten die Veränderungen der Natur im Wandel der Jahreszeiten beobachten. Bei der Betrachtung eines blühenden Baumes in einem Garten der Nachbarschaft kam die Besitzerin freundlich auf die Klasse zu und lud sie nach einem kurzen Gespräch zu einem Rundgang ein.

Sie öffnete ihren Kaninchen- und Hühnerstall und war selbst auch überrascht, dass einige Kinder noch nie ein lebendiges Huhn gesehen hatten – und diese Besitzerin waren Sie, verehrte Frau Bredtmann. 

Den Kindern, liebe Frau Bredtmann, haben sie einen unvergessliches Erlebnis ermöglicht, aber auch Ihnen hat diese Begegnung Freude bereitet. 

Ihr Garten hat für Sie persönlich eine besondere Bedeutung. In diesem Jahr ist Ihre Familie bereits seit 100 Jahren mit diesem Haus und dem dazugehörigen Garten verbunden. In den Kriegsjahren haben Tierhaltung und Gartenerzeugnisse die Familie ernährt. Inzwischen ist er ein schöner Naturgarten, in dem sich vor allem Ihre Naturverbundenheit wiederspiegelt.

Er ist ein Teil von Ihnen, Sie leben in ihm aber auch - zu mindest ein wenig - von ihm und den angebauten Produkten. 

Meine Damen und Herren, wer ein solches Refugium hat, der kommt nicht so schnell auf die Idee, diesen Ort für fremde Menschen zu öffnen. 

Frau Bredtmann hat dies spontan getan und niemals bedauert. Der Gang zu "Tante Lisbeth"  wurde zu einem regelmäßigen und von allen Schülern freudig erwartetem Bestandteil des Stundenplanes der jeweiligen Eingangsklassen der Christy-Brown-Schule. 

Der Besuch gehört genauso zu den wiederkehrenden Veranstaltungen der Schule im Jahreslauf wie Karnevalsfeiern und Sportveranstaltungen. 

Durch ihr Engagement vermittelt Frau Bredtmann den Schülern - die auf unmittelbare sinnliche Erfahrungen beim Lernen angewiesen, aber durch ihre Bewegungsbeeinträchtigungen dazu oft nur erschwert in der Lage sind – die Möglichkeit, hautnah Natur zu erleben.  Kinder, die auf einer Wiese Blumen pflücken, sich ins Gras legen können oder ein Kaninchen im Arm halten und streicheln, erleben ihre Umwelt bewusster als bei der Betrachtung eines Fotos oder Fernsehbildes. 

Neben den Besuchen bei "Tante Lisbeth" gab es weitere Kontakte. Regelmäßig besuchen Sie, liebe Frau Bredtmann,  die Ihnen bekannten Schüler zu den unterschiedlichsten Anlässen wie Frühstücke, Gottesdienste, Schulfeste und anderen Feiern. Großzügig versorgen Sie die Klasse mit den Produkten Ihres Gartens. Äpfel, Säfte, Eier, Marmelade, Gemüse und den ein oder anderen Likör - natürlich nur für die Lehrer .

Neben Ihren Aktivitäten im kirchlichen Bereich haben Sie hier mit der Christy-Brown-Schule ein gemeinsames Band geknüpft. Und wie stark dieses Band ist, hat sich vor allem im letzten Jahr gezeigt. Viele Monate konnten Sie auf Grund gesundheitlicher Probleme nicht zu Hause sein. Schüler und Lehrer haben gemalt und geschrieben und an Sie gedacht. Der Kontakt ist nicht abgebrochen.

Liebe Frau Bredtmann Iihr selbstloser Einsatz zeigt, dass auch im fortgeschrittenen Alter bürgerschaftliches Engagement möglich ist und Freude bereiten kann. 

Der Konrektor der Christy-Brown-Schule Herr Beyer-Dannert schrieb

"Das, was sie tut, ist für sie - trotz ihres Alters und eigener gesundheitlicher Probleme - etwas völlig Selbstverständliches - nichts, für das sie Anerkennung oder eine Gegenleistung erwartet. Wie wenig selbstverständlich es allerdings tatsächlich ist, sehen wir schon daran, dass es in dieser Weise in 23 Jahren Schule (leider) einmalig ist.

Und in der Tat ist Ihr soziales Engagement für Frau Bredtmann völlig "normal" und nicht besonders erwähnenswert. Aber Frau Bredtmann, lassen sie es mich mit einem Zitat des Psychoanalytikers Sigmund Freud formulieren

"Gegen Angriffe kann man sich wehren, gegen Lob - und ich füge hinzu gegen den Bürgerpreis - ist man machtlos." 

Sehr geehrte Frau Bredtmann,

in Würdigung Ihres persönlichen Engagements verleiht Ihnen die Stadt Herten den Bürgerpreis in der Kategorie „Soziales“.

Für die Zukunft wünsche ich Ihnen vor allem eine gute Gesundheit als Basis für die weiteren Kontakte zu den Schülern der Christy-Brown-Schule, sowie persönliches Wohlergehen.

